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Viel Glück im neuen Jahr
Kaum sind die letzten Weihnachtsgeschenke umgetauscht, steht schon das nächste 

Fest vor der Tür. Die einen zelebrieren den Rutsch ins Jahr 2009 mit feinem Essen 

und Champagner, andere kaufen sich, wie im Bild zu sehen, ein paar Raketen und 

lassen es um Mitternacht so richtig knallen. Dieses Prozedere gehört wohl auf der 

ganzen Welt zum Jahreswechsel dazu. Worin sich die Feierlichkeiten von Land zu 

Land unterscheiden, sind die Traditionen und Bräuche, die zelebriert werden, um 

im neuen Jahr möglichst viel Erfolg zu haben.� Seite 3

16  Jobs ohne Grenzen – in 

Schaffhausen berät Beraterin 

Anita Scherrer Stellensuchen-

de für Jobs im Bodenseeraum.

9  Heute haben Stadtpräsi-

dent Marcel Wenger und 

Stadträtin Veronika Heller 

den «Letzten». Ein Gespräch.

7  Vorbehältlich der Wahl 

am 12. Januar wird Markus 

Müller von der SVP Präsident 

des Kantonsrats. Ein Porträt.

20  Zum Abschluss des 40-jähri-

gen Jubiläums der 68er-Bewegung 

hat Hans-Jürg Fehr ein kniffliges 

Kreuzworträtsel zusammengestellt. 
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Am Ende unseres Jubiläumsjahres 90 Jahre «az» 
möchten wir Ihnen allen danken: Mit Ihren Abos, 
Ihren Inseraten und Ihren Spenden haben Sie 
dazu beigetragen, dass es die «az» immer noch 
gibt. Trotz vieler bedrohlicher Krisen hat unsere 
Zeitung den 90. Geburtstag geschafft und konn-
te sich erst noch ein neues, farbiges Outfit leisten, 
das eine gute Aufnahme gefunden hat. 

Dass die «schaffhauser az» einmal als einzi-
ge «Arbeiterzeitung» ihre viel grösseren und ge-
wichtigeren Schwestern in Basel, Bern und Zü-
rich überleben würde, war ihr nicht in die Wiege 
gelegt. Verschiedene günstige Faktoren sind für 
dieses «Wunder» verantwortlich. Da wären als 
Erstes die kleinräumigen Verhältnisse zu nen-
nen. Sie haben in unserem Kanton die Erhal-
tung eines erstaunlich vielfältigen Medienan-
gebots gefördert. 

Eng verbunden mit der Kleinräumigkeit ist 
das immer noch überdurchschnittliche politi-
sche Interesse der Schaffhauser Bevölkerung und 
ihre Abneigung gegen das Meinungsmonopol 
der «Schaffhauser Nachrichten». Die starke Stel-
lung der «SN» hat darum indirekt zum Überle-
ben der «az» beigetragen:

Viele Schaffhauserinnen und Schaffhauser, 
die sich politisch als «bürgerlich» bezeichnen, 

abonnieren die «az», geben ihr ein Inserat oder 
sind Mitglied unseres Gönnervereins, weil sie be-
wusst eine Alternative fördern und verhindern 
wollen, dass es in unserem Kanton nur noch eine 
Zeitung gibt, die allein bestimmen kann, was 
Thema ist und was – in  der negativen Konse-
quenz – totgeschwiegen werden soll.

Wenn diese Bereitschaft bestehen bleibt, 
dann haben wir tatsächlich eine Chance, auch 
noch 100 Jahre alt zu werden. 

Es ist aber auch ein anderes, weniger erfreuli-
ches Szenario möglich: Wir können uns nicht dar-
auf verlassen, dass künftige Generationen immer 
noch das Bedürfnis haben werden, das vielfältige 
Angebot an lokalen Medien zu konsumieren und 
vor allem zu finanzieren. Was passiert, wenn sich 
die jungen Schaffhauserinnen und Schaffhau-
ser in zehn, zwanzig Jahren vermehrt nach Zü-
rich ausrichten, weil sie dort arbeiten und auch 
ihre Freizeit verbringen? Für ihren Schaffhauser 
Wohnort dürften sie sich in diesem Fall nur noch 
marginal interessieren, und das könnte weit rei-
chende Konsequenzen haben, sowohl für die lo-
kalen Medien, wie für den Kanton Schaffhausen 
als selbstständiges politisches Gebilde. 

Wer sich nur noch schwach oder gar nicht 
mehr mit seinem Wohnort identifiziert, will da-
für auch möglichst wenig Geld ausgeben. Die lo-
kale Medienvielfalt ist ihm bzw. ihr dann ebenso 
gleichgültig wie die Aufrechterhaltung eines ei-
genständigen Kantons Schaffhausen. Es ist also 
keineswegs unrealistisch, dass Schaffhausen ir-
gendwann zu einem Zürcher Bezirk mutiert und 
bei uns nur noch eine einzige Zeitung existieren 
wird: die «Schaffhauser Nachrichten» als Lokal-
ausgabe des «Tages-Anzeigers».

Zuallererst ein Klettgauer
Kanton: Der neue Präsident des Kantonsrats heisst Markus Müller (SVP). . . . . . . . . . .            � 7

Dorthin, wo es Arbeit gibt
Wirtschaft: Ein Netzwerk von Arbeitsämtern und Sozialpartnern im Bodenseeraum.  �16

«Als Bürger muss man das tun»
Kanton: Gerold Meier politisierte 56 Jahre lang im Kantons- und Grossen Stadtrat. . .    �18
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Mit Ihrer Hilfe werden wir 100

Bernhard Otts 
Rückblick auf 
90 Jahre «az».
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Wieder geht ein Jahr zu Ende

Champagner, Trauben und Puppen
Kaum hat man die Weihnachtsschlemmereien verdaut, steht schon das nächste Fest vor der Tür. Je 

nach Land und Sitte gibt es verschiedene Möglichkeiten, das alte Jahr ausklingen zu lassen.

Marco Planas

Heute Abend wird sich die Schaffhauser 
Altstadt wie jeden Silvester in ein Mek­
ka von jüngeren und älteren Partylö­
winnen und Partylöwen verwandeln. In 
den Restaurants, Bars und auf der Stras­
se wird gefeiert, getanzt, gesungen, ge­
gessen und getrunken. Das Szenario ist 
bekannt: Wildfremde Menschen fal­
len sich um den Hals, stossen mit einer 
Flasche Champagner auf ein glückli­
ches neues Jahr an und verteilen fleissig 
Glückwunschküsschen. In den Schaff­
hauser Bars und Klubs ist man bestens 
auf den bevorstehenden Menschenan­
sturm gerüstet, das Programm ist viel­
fältig und bietet für jeden Geschmack 
etwas. 

Tanzend ins neue Jahr
Im Chäller zelebriert man den Jahres­
wechsel mit lauter Punkmusik und wil­
dem Rock'n Roll. Verschiedene Bands, da­
runter auch die einheimischen «Gutter 
Queens», werden dem Publikum zünftig 
einheizen und es mit ihrer Bühnenshow 
in die glamourösen 70er un 80er Jahre 
zurückversetzen. Zwischen den Liveauf­
tritten sorgen diverse DJs für gute Lau­
ne, das Tanzbein kann bestimmt bis 
tief in die Morgenstunden geschwun­
gen werden. Weniger Glamrock erwar­
tet die Besucherinnen und Besucher in 
der Kammgarn. Dort steht die Silvester­
party ganz unter dem Motto «Blackmu­
sic». Das Real Rock Soundsystem und 
die DJs Clapto und Funkydick spielen 
Funk, Soul, HipHop, Reggae und Dance­

hall. Die ersten hundert Gäste erwartet 
ein kleines Präsent. Sie werden mit ei­
nem Glas Prosecco empfangen. Für die­
jenigen, denen es in den grossen Klubs 
weniger gefällt und die lieber im kleine­
ren Rahmen auf das neue Jahr anstossen 
möchten, empfiehlt es sich, einfach mal 
durch die Altstadt zu schlendern und 
sich von den Angeboten der verschiede­
nen Lokale überraschen zu lassen.

Man kann den Jahreswechsel aber 
auch etwas ruhiger angehen. Ganz oben 
in der Beliebtheitsskala der Schaffhau­
ser Bevölkerung steht die bereits ausver­
kaufte Silvestergala im Stadttheater. Mit 
weltbekannten Melodien verspricht die 
Sinfonietta Schaffhausen unter der mu­
sikalischen Leitung von Paul K. Haug ei­
nen harmonischen Jahresausklang. 

Die spanische Tradition verlangt zum Jahreswechsel, um Mitternacht zu jedem Glockenschlag eine Traube zu verzehren. Im 
Restaurant Don Quijote wird bereits fleissig geübt.�� Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Mittwoch, 31. Dezember 
19.15	Gesamtstädtisch: Silvestergot-

tesdienst in der Zwinglikirche, 
Pfrn. Elke Rüegger-Haller. Musik: 
Marielle Haag-Studer (Orgel), 
Marianne Knecht (Querflöte) und 
Andrea Herzog (Querflöte). Im 
Anschluss an den Gottesdienst 
sind alle herzlich eingeladen zum 
Apéro und Anstossen aufs Neue 
Jahr !

19.30	St. Johann: Kontemplation. Aus-
fall

22.00	Münster: Offenes Münster zum 
Jahreswechsel (bis 0.30 h). Stil-
le, Kerzen, Möglichkeit einer per-
sönlichen Segnung in der Turm-
kapelle, Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

Donnerstag, 1. Januar 
10.00	Steig: Neujahrsgottesdienst mit 

Pfarrer Markus Sieber. Predigt zu 
Johannes 16, 33: «Aber seid ge-
trost». Anschliessend Apéro mit 
Anstossen

10.15	Münster/St. Johann: Neujahrs-
Gottesdienst im Münster: «Un-
möglich bei uns Menschen - 
möglich bei Gott» (Jahreslosung 
Lk 18,27). Neujahrs-Apéro. Pfr. 
Matthias Eichrodt; Chinderhüeti

Sonntag, 4. Januar 
09.30	Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Daniel Müller (Kanzeltausch). 
Predigttext: Jesaja 9, 1-6

10.15	Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Wir gehn da-
hin und wandern von einem Jahr 
zum andern» (Paul Gerhardt; 
Jak. 4, 13-17) Prof. Ralph Kunz, 
Zürich; Chinderhüeti

10.15	St. Johann: Gottesdienst in 
der Waldfriedhofkapelle: «Wo-
hin sollen wir gehen?» (Joh 6, 
63.64a.66-69), Pfr. A. Heieck (bit-
te neue Uhrzeit beachten!)

11.00	Zwinglikirche: Feriengottes-
dienst mit Pfrn. Elke Rüegger-
Haller

Dienstag, 6. Januar 
07.15	St. Johann: Meditation
14.30	Münster: Frauenkreis. Unter-

wegs mit den 3 Königen / Me-
ditationstanz mit Frau Stamm. 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

14.30	Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 7. Januar 
09.00	Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller, 
im Untizimmer der Kirche

19.30	St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 8. Januar 
14.00	Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45	Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz
20.00	Zwinglikirche: Kronenhofkurs. 1. 

Abend zum Thema «Schöpfung 
und Urknall» (mit Prof. Dr. Bruno 
Binggeli),veranstaltet vom Pfarr-
kapitel der Stadt Schaffhausen

Freitag, 9. Januar 
15.00	St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 4 janvier
10.15	Chapelle du Münster: Culte cé-

lébré par M.C. Waldmeier

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 3. Januar
10.00 Gottesdienst im grossen Saal im 

Hauptgebäude, Pfr. Ariane Van 
der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Neujahr, 1. Januar
10.00	Gottesdienst

Sonntag, 4. Januar
10.00	Gottesdienst

VERWALTUNGSPOLIZEI

HUNDESTEUER 2009
Die Versteuerung der Hunde für das Jahr 2009 und 
die Abgabe der Kontrollzeichen findet in der Stadt 
Schaffhausen zu folgenden Zeiten statt:

Montag - Freitag, 05. Januar - 09. Januar 2009, 
08.00 - 11.30 Uhr und 13.00 - 16.30 Uhr

Samstag, 10. Januar 2009, 08.00 - 13.00 Uhr

im Gebäude Beckenstube 1, Kanzleischalter im 
Parterre

Für den Ortsteil Hemmental erfolgt die Versteuerung 
am Mittwoch, 21. Januar 2009, 18.00 - 21.00 Uhr, 
im Schulhaus Hemmental

Die jährliche Abgabe beträgt:

Fr. 100.-- für den ersten Hund
Fr. 150.-- für jeden weiteren Hund
Fr. 400.-- Pauschalabgabe für Züchter

Das Vorführen der Hunde ist nicht notwendig.

Wer es versäumt, seine Hunde bis zum 31. Januar 
2009 zu versteuern, hat zusätzlich zur ordentlichen 
Abgabe eine Gebühr von Fr. 20.-- zu entrichten 
(Art. 2 Verwaltungsgebühren-Verordnung). Wird die 
Hundesteuer bis Ende Februar 2009 nicht bezahlt, 
erfolgt eine Bestrafung gemäss Art. 10  
des Gesetzes über das Halten von Hunden vom  
05. Dezember 1983.

Kennzeichnung der Hunde (Mikrochip)

Gemäss Art. 16 und 17 der Tierseuchenverord-
nung (TSV) vom 27. Juni 1995 (Stand am 23. Juni 
2004), müssen alle Hunde spätestens drei Monate 
nach der Geburt mit einem Mikrochip gekenn-
zeichnet und bei der ANIS-Datenbank registriert 
sein. Hunde, die zu diesem Zeitpunkt bereits mit 
einer deutlich lesbaren Tätowierung versehen sind, 
müssen nicht mit einem Mikrochip gekennzeichnet, 
jedoch bei der ANIS-Datenbank registriert sein. 
Bitte konsultieren Sie diesbezüglich Ihren Tierarzt. 
Widerhandlungen gegen die Vorschriften dieser 
Verordnung werden gemäss § 23 der kantonalen 
Tierseuchenverordnung vom 23. Januar 2001, in 
Verbindung mit Art. 48 des Tierseuchengesetzes 
(TSG) vom 01. Juli 1966 (Stand am 29. Juni 2004), 
mit Busse bestraft.

Sonntag, 4. Januar
17.00	Familiengottesdienst zum Drei-

königsfest, Eucharistiefeier:  Pfr. 
M. Bühler, Zitherspiel: Sybill Bol-
ler, anschl. Apéro und Dreikö-
nigskuchen

Amtliche Publikation

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Silvester, 31. Dezember
19.00	Abendgottesdienst, 1 Thess 

5,21: «Prüft aber alles, das Gute 
behaltet!», Pfarrer Daniel Müller; 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
Spitex Schaffhausen, Fonds für 
Härtefälle 

Neujahr, 1. Januar
10.00	Gottesdienst, Josua 1, 10-17, 

Pfarrerin Britta Schönberger; 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
Ökum. Hochschule Bossey/VD

Amtswoche 1: Pfarrer Daniel Müller

Sonntag, 4. Januar
9.30 Uhr: Gottesdienst, Joh 16,33: 

«aber seid getrost», Pfarrer Mar-
kus Sieber (Kanzeltausch Steig); 
Peter Geugis, Orgel;  

Kollekte: HEKS-Sammlung 

Dienstag, 6. Januar
07.45	Besinnung am Morgen 
20.00	Meditation, HofAckerZentrum 

Donnerstag, 8. Januar
12.15	Mittagstisch, HofAckerZentrum
18.00	Kurse Kreativer Tanz und Malen, 

HofAckerZentrum 
Amtswoche 2: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Andi Jacomet, Webpublisher

Rückenschmerzen
70'000 Menschen 
in der Schweiz haben 
Morbus Bechterew.

Und Sie?

svmb_inserat_38_d_n  29.01.2005  15:48 Uhr  Seite 2
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Ebenfalls besinnlich ins neue Jahr star-
ten kann man auf der Munotzinne, wo 
die Stadt Schaffhausen und der Munot-
verein die Bevölkerung zwischen 23.15 
und 01.00 Uhr zu einem Glas Glühwein 
und einer heissen Bouillon einladen. Die 
Organisatoren des Munotsilvesters de-
korieren das Schaffhauser Wahrzeichen 
mit 2009 Kerzen – ein einmaliges Ambi-
ente ist also garantiert. 

Andere Länder, andere Sitten
Am Silvester wird aber nicht nur getrun-
ken, getanzt und gegessen. Der Sprung 
in ein neues Jahr ist weltweit auch mit 
Bräuchen und Aberglauben verbunden. 
So muss man sich auch in Schaffhausen 
nicht wundern, wenn man heute um Mit-
ternacht in ein spanisches Lokal tritt und 
dort auf Iberer trifft, die mit 12 Trauben 
in den Händen gespannt auf den Fernse-
her schauen. Jährlich überträgt nämlich 
das spanische Fernsehen zur Jahreswen-
de die Madrider Turmuhr bei der Puerta 
del Sol. Der Brauch verlangt von den Fei-
ernden, zu jedem der zwölf mitternächt-
lichen Glockenschläge eine Weintrau-

be zu verzehren. Gelingt dies, darf man 
sich auf ein glückliches neues Jahr freu-
en. Wem die Trauben im Halse stecken 
bleiben und wer es nicht schafft, mit dem 
letzten Glockenschlag die letzte Trau-
be herunter zu schlucken, der wird im 
nächsten Jahr vom Pech verfolgt. Zurück-
zuführen ist dieser Brauch angeblich auf 
das Jahr 1909. Damals fiel die Weinernte 
in Spanien derart üppig aus, dass jemand 
auf die Idee kam, den Traubenberg auf 
diese Weise abzubauen.

Bei den Italienerinnen ist es nicht auf 
den ersten Blick sichtbar, ob sie sich an 
ihren landesüblichen Brauch halten. Die-
ser verlangt, dass sie in der Silvesternacht 
rote Unterwäsche tragen. In vielen Regio-
nen des Stiefelstaates ist man nämlich 
überzeugt davon, dass die rote Unterwä-
sche ein fruchtbares Jahr voller Liebe ver-
spricht.

Alte Geister vertreiben
Zum Jahreswechsel gibt es in einigen 
Kulturen gewisse Riten, um alte Geis-
ter zu verscheuchen und mit einem rei-
nen Gewissen ins neue Jahr zu starten. 

So wird in Kuba beispielsweise am 31. 
Dezember die ganze Wohnung blitz und 
blank geputzt. Pünktlich um Mitter-
nacht pflegen die Bewohnerinnen und 
Bewohner des karibischen Inselstaates 
die Gewohnheit, einen Kübel Wasser 
auf die Strasse zu schütten, um defini-
tiv alles schlechte des vergangenen Jah-
res wegzuwaschen.

In Kolumbien beginnen die Vorberei-
tungen für Silvester in vielen Regionen 
bereits anfangs Dezember. Aus Papier, 
Lumpen und alten Kleidern basteln sich 
die Menschen grosse Puppen, die sie 
dann ein paar Tage lang auf einen Stuhl 
vor ihr Haus setzen. Neben den Puppen 
hängen kleine Papierzettel, sogenannte 
«Testamentos». Auf diese Zettel notieren 
die Kolumbianer alles Negative vom al-
ten sowie ihre Wünsche fürs neue Jahr. 
Am 31. Dezember tanzen die Leute um 
die Puppen herum und zünden diese 
kurz vor Mitternacht mit einem schönen 
Feuerwerk an. Dadurch sind alle schlech-
ten Erinnerungen verbrannt und einem 
erfolgreichen neuem Jahr steht nichts 
mehr im Weg.

n forum n mix

Ärztlicher Notdienst
Schaffhausen. Vom 5. Januar 
2009 an werden für den ärztli-
chen Notfalldienst die bisheri-
gen Dienstkreise Schaffhausen 
und Reiat zu einem gemeinsa-
men Dienstkreis Schaffhau-
sen-Reiat zusammengelegt. 
Der neue Dienstkreis umfasst 
die Gemeinden Bargen, Büsin-
gen, Büttenhardt, Dörflingen, 
Feuerthalen, Flurlingen, Hem-
mental, Langwiesen, Lohn, Me-
rishausen, Neuhausen, Nohl, 
Schaffhausen, Stetten und 
Thayngen. Die Versorgung im 
bisherigen Bezirk Reiat hat die 
vier Ärzte in Thayngen, welche 
bisher je über 90 Tage im Jahr 
rund um die Uhr für den Not-
falldienst zur Verfügung stehen 
mussten, an die Grenzen ihrer 
Belastbarkeit geführt. Die Ärz-
tinnen und Ärzte von Schaff-
hausen, Neuhausen, Feuertha-
len und Thayngen haben sich 
deshalb entschlossen, ihre bei-

den Dienstkreise zusammen-
zulegen um weiterhin einen 
24-Stunden Notfalldienst in der 
ganzen Region sicherzustellen.  

Alle Ärztinnen und Ärzte 
der ganzen Dienstregion leis-
ten den Notfalldienst von ih-
rer Praxis aus. Falls die Haus-
ärztin oder der Hausarzt nicht 
erreichbar sind, kann es des-
halb vorkommen, dass sich Pa-
tienten aus Schaffhausen nach 
Thayngen zum Notfallarzt be-
geben müssen und umgekehrt. 
Medizinisch notwendige Haus-
besuche werden selbstverständ-
lich weiterhin durchgeführt. 

Die kantonale Ärztegesell-
schaft betrachtet diese neue 
Regelung als Übergangslösung 
und  beabsichtigt, sobald als 
möglich die Versorgung der 
Bevölkerung im ärztlichen Not-
falldienst weiter  zu optimie-
ren durch die Einrichtung einer 
Notfallpraxis im Spital. (Pd.)

Veränderungen 
in der Schule
Die Komplexität unserer Gesell-
schaft und die Entwicklungen 
in der Berufswelt verändern die 
Anforderungen an jedermann. 
Diese sind nicht mehr diesel-
ben wie vor 30 oder gar 50 Jah-
ren. Neben Lesen, Schreiben 
und Rechnen sind Dinge wie 
Kenntnisse in Informations- 
und Kommunikationstechno-
logie, selbstverantwortliches 
Lernen und Teamfähigkeit ge-
fragt, um aufs Leben vorberei-
tet zu sein. Deshalb kann und 
darf die Schule unserer Kin-
der nicht so sein, wie die Schu-
le ihrer Eltern war und darum 
ist Schulentwicklung so wich-
tig. In einer Organisation mit 
über 100 Angestellten ist die 
Schulentwicklung nur mit ei-
ner Schulleitung möglich. Die 
Einführung der Schulleitung 
nach kantonaler Vorgabe an al-

len Schulstandorten war in den 
letzten drei Jahren die grösste 
Veränderung für die Lehrper-
sonen. Die Erfahrung zeigt, 
dass überall die Stimmung im 
Lehrerteam mit Einführung 
der Schulleitung sinkt. Das 
ist die Erfahrung im Kanton 
Zürich und im Kanton Thur-
gau. Die Stimmung – und das 
zeigt die Erfahrung ebenfalls – 
steigt aber auch wieder. Die Ei-
nen klagen «die haben viel zu 
viel gemacht», die Anderen fin-
den, es habe sich nichts verän-
dert in der Schule. Veränderun-
gen brauchen Zeit, bis die Aus-
wirkungen spürbar sind, und 
es braucht auch Zeit, bis die 
Schulleiter und die Schulbe-
hörde wissen, wo sie hinsehen 
müssen. Darum braucht unse-
re Schule eine starke Führung 
und nicht alle vier Jahre einen 
neuen Präsidenten. Die Schule 
braucht Kontinuität.
Marianne Rüedi, Mitglied der 
Schulbehörde, Diessenhofen
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Wir werden uns auch 
im 2009 für ein  
starkes Schaffhausen 
in einer offenen und 
gerechten Schweiz 
einsetzen.

Inserat 2
3-spaltig 2-farbig Schwarz/Cyan CMYK
Alternative: Blau = Pantone Process Blue
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Damit das Lachen bleibt.

BEAUTY &BODY
Hohenstoffelstrasse 44, CH-8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 05 82, www.beautybody.ch

Kostenlose 

Beratung

PRAXIS FÜR MEDIZINISCHE KOSMETIK

Neue Angebote 
dank bahnbrechender Alma-
Laser-Spitzentechnologie im 
Bereich Photo-Licht Therapie! 
(Ohne Skalpel, ohne Schmerzen)

Skin Tightening
 Hautstraffung
 Hautglättung/Faltenreduktion

Pigmentierte Läsionen
 Pigmentflecken/Altersflecken
 Hyperpigmentierung

Akne
 neue, effektive Aknebehandlung

Vaskuläre Läsionen
 Couperose
 Besenreiser
 Feuermale/Blutschwämme
 Spyder-Naevus

Haarentfernung (dauerhaft)
 Gesicht/Körper

Herzlichen 
Dank für Ihre 
Treue

Guten
Start ins
2009

Rolf + Dorothea Böhi
Promenadenstrasse 21

8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 58 00

www.schaffhauserhof.ch

Geniessen Sie in gediegener  
Atmosphäre die exquisite

Silvester-Gala
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Bea Hauser

Bei der Ankunft im eiskalten Löhningen 
empfängt Markus Müller das «az»-Team 
im Freizeitlook, denn er hatte frei. Ent-
gegen seinem Arbeitsplan musste er an 
Weihnachten überraschend nach Südaf-
rika fliegen. Eine schwarze Katze flitzt 
durch den Garten, und sofort sehen wir 
die drei Pferde. Seine 19-jährige Tochter 
ist Westernreiterin und wurde in dieser 
Pferdesportart sogar Europameisterin. 

Interne Kampfwahl
Nach zwölf Jahren im Kantonsrat, da-
von die Hälfte als Fraktionspräsident, 
hat Markus Müller erlebt, wie seine Frak-
tion immer grösser wurde. Jetzt ist sie, 
mit dem neuen EDU-Vertreter, wegen des 
Wahlsystems Pukelsheim auf 20 Sitze ab-
gespeckt. Aber die bürgerliche Mehrheit 
von SVP/EDU sowie FDP/CVP bleibt im 
kantonalen Parlament bestehen. 

Gehört das Ratspräsidium zu den poli-
tischen Zielen des 1954 geborenen Mar-

kus Müller? «Das war nie ein Ziel von mir, 
da bin ich eher reingerutscht», wehrt er 
ab. Intern habe es bei der SVP verschiede-
ne Interessenten für das Amt und am 
Ende eine eigentliche Kampfwahl gege-
ben, die er gewonnen habe. 

Von der Geschäftsleitung seiner Firma, 
der Swiss, hat Markus Müller die schrift-
liche Unterstützung für sein politisches 
Amt erhalten. Er sagt, die Swiss freue sich 
darüber, wenn ihre Mitarbeiter politische 
Ämter auf Gemeinde- und Kantonsebene 
ausüben würden. Jetzt hat sie neben dem 
Schaffhauser SVP-Nationalrat Thomas 
Hurter mit Markus Müller für ein Jahr ei-
nen Kantonsratspräsidenten in ihren Rei-
hen. Die Flugplaner müssen künftig 
schauen, dass sie den Piloten im Kapi-
tänsrang (vier Streifen am Uniformär-
mel) nicht auf Montagsflügen einsetzen 
... «Es ist ein idealer Beruf, um zu politi-
sieren, weil ich zwischen den Flügen län-
gere Zeit wieder zu Hause bin», sagt Mül-
ler. Er wird als Pilot auf Langstrecken ein-
gesetzt, und wenn die Kolleginnen und 

Kollegen in Miami am Pool liegen, stu-
diert er Kantonsratsakten. Nun gut, er 
liege dann einfach halb so lange wie die 
Kollegen am Pool, lacht der Kantonsrats-
präsident in spe. 

Markus Müller hat Maschinenbau an 
der ETH studiert. Erst hatte er während 
anderthalb Jahren eine Stelle in der Rüs-
tungsindustrie bei Bührle. Er wurde von 
der Firma nach Florida geschickt, bis dort 
die Rüstungsindustrie den Bach hinunter 
ging. Damals bewarb er sich für die Selek-
tion bei der damaligen Swissair. Das 
klappte alles, und heute ist er als Kapitän 
für Langstreckenflüge auf dem Höhe-
punkt der fliegerischen Karriere. «Der Vi-
rus für die Fliegerei packte mich auf die-
sem Plätzchen», erzählt Müller und zeigt 
durch das Fenster auf den Schmerlat. Das 
Hobby Segelflug hat er «leider, leider» 
praktisch aufgegeben. Der Beruf, der 
Pferdesport, die Politik – manchmal sind 
24 Stunden an einem Tag nicht genug ...

Widerstand im Klettgau
Markus Müller ist als Bauernsohn ein 
SVP-Mann durch und durch. Aber er ist 
immer für Überraschungen gut. So enga-
giert er sich gegen die geplante, 30 Meter 
hohe 110 kV-Freileitung der NOK durch 
den Klettgau – parteiübergreifend, weil 
er mit der Hallauer SP-Kantonsrätin Mar-
tina Munz in der IG Lebensraum Klettgau 
federführend ist. Das zweite Hauptthe-
ma der IG ist die Weiterführung der A98 
durch den Klettgau, die bekämpft wird. 
Und seit die Nagra bekannt gegeben hat, 
dass sich der Südranden für ein Endlager 
von Atommüll eignet, befasst sich die IG 
Lebensraum Klettgau natürlich auch da-
mit. «Man hat mir schon vorgeworfen, 
ich tue das alles aus Eigennutz, weil alles 
vor meiner Haustüre stattfinden würde. 
Aber ich bin eben in erster Linie Klettgau-
er», erklärt Markus Müller. Im Jahr 2009 
wird er nun als Präsident des Kantonsrats 
der «höchste Schaffhauser» für den gan-
zen Kanton sein müssen. 

Der neue Präsident des Kantonsrats heisst Markus Müller (SVP, Löhningen)

Zuallererst ein Klettgauer
Den Kantonsrat 2009 wird der Löhninger SVP-Vertreter Markus Müller präsidieren – immer vorbehält-

lich der Wahl am 12. Januar. Der Swissairpilot und engagierter Reiter von amerikanischen Quarter 

Horses setzt sich für den Lebensraum Klettgau ein, durchaus parteiübergreifend.

Markus Müller, hier mit seiner Frau Angela Müller und dem Quarterhorse-Hengst TL 
Zippos Boston Red, genannt Ben, vor seinem Haus in Löhningen. � Foto: Peter Pfister
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R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Ein gutes
neues Jahr
wünschen wir
allen unseren
geschätzten
Kunden,
Freunden und
Bekannten

Region Schaffhausen

entbietet seinen geschätzten Mitgliedern
und Freunden die besten Wünsche

zum Jahreswechsel.

Der Vorstand

schützengraben 27

ch-8200 schaffhausen

tel. +41 52 625 42 49

fax +41 52 624 37 19

www.schuetzenstube.ch

8201 Schaffhausen, Oberstadt 12 
www.optik-knecht.ch

Mit unseren  
besten wünschen zum neuen Jahr

Service und 
Reparaturen 
aller Marken

Allen Kunden, Freunden und Bekannten
wünschen wir ein erfreuliches Jahr 2009

Pneus aller 
Marken  
zu fairen 
Preisen.052 643 42 70

Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen
Bau- und

Wohnbaugenossenschaft
Rhenania

Neuhausen am Rheinfall

entbietet ihren geschätzten
Mitgliedern und Freunden
ein glückliches neues Jahr.

Der Vorstand



Praxedis Kaspar

az In diesen Tagen, Marcel Wenger, 
werden Sie nach insgesamt zwanzig 
Jahren in der Stadtregierung und da-
von zwölf Jahren als Stadtpräsident 
das Tor des Stadthauses hinter sich 
zuziehen und einen neuen Lebensab-
schnitt beginnen. Welches Gewicht 
hat dieser Abschied in Ihrem Leben?
Wenger Ich bin viele Jahre meines Le-
bens in politischen Ämtern gewesen, da-
rum hat dieser Abschied ein erhebliches 
Gewicht. Es geht der längste Arbeitsab-
schnitt meines Lebens zu Ende. Das macht 
mich schon ein wenig nachdenklich.

Veronika Heller, wie schwer fällt es 
Ihnen, den Stadtrat nach elf Jahren 

Leben und Arbeit als Finanzreferen-
tin zu verlassen?
Heller Jedem Anfang wohnt ein Zauber 
inne: Ich fange ein neues Leben an. Die 
Arbeit im Stadtrat war zwar nicht mein 
längster Lebensabschnitt – am Gericht 
bin ich länger gewesen. Wenn ich aller-
dings die Parlamentsarbeit dazurechne, 
komme ich auf sehr viele Jahre. Was mir 
nicht leicht fällt, ist der Abschied von 
meinen Kollegen im Stadtrat und von den 
Mitarbeitenden. Was mir leicht fällt, ist 
der Abschied vom Parlament. Es war ein 
schwieriges Verhältnis. Mir ging es im-
mer darum, die demokratischen Institu-
tionen zu respektieren und ernst zu neh-
men. Das fiel mir hie und da schwer, da-
rum bedaure ich diesen Abschied keine 
Sekunde lang. Darin stimmen wir doch 

Gesprächspartner und «Zusammenarbeiter»: Veronika Heller und Marcel Wenger gehen.� Fotos: Peter Pfister

Wochengespräch  9Mittwoch, 31. Dezember 2008

Marcel Wenger und Veronika Heller über Abschied und Neubeginn

«Es gibt keine Brückenbauer mehr»

Ein Profigespann

Er Stadtpräsident, sie Finanzreferen-
tin – beide zusammen ein tüchtiges 
Gespann: Marcel Wenger verabschie-
det sich nach zwanzig Jahren Mitar-
beit in der Stadtregierung – wovon er 
zwölf Jahre lang Stadtpräsident war 

– von seinem Amt. Veronika Heller 
war elf Jahre lang Finanzreferentin 
und verhalf der Stadt in dieser Zeit 
zu finanzieller Stabilität trotz hoher 
Belastungen. Jetzt gehen sie beide. 
Er träumt von der hohen See, vom 
Schreiben ohne Rücksicht auf Ver-
luste, sie vom Gärtnern und vom Se-
geln auf dem Bodensee. (P. K.)



überein, Marcel, oder? Es gibt in diesem 
Parlament keine Brückenbauer mehr, auf 
beiden Seiten gibt es sie nicht mehr.
Wenger Gewiss, das fällt auch mir auf. 
Unsere Schweizer Parlamente haben 
heute oft den Charakter von Zufalls-
generatoren. Es müsste doch der Wille 
da sein, gemeinsam vertretbare Lösun-
gen zu schaffen. Aber diese Arbeit wird 
in unseren Parlamenten nicht geleistet, 
stattdessen redet man stundenlang zum 
Fenster hinaus. Man müsste aber auch 
die Funktion der Medien überdenken. 
Oft unterstützen sie dieses Verhalten 
noch und kolportieren lieber den Streit 
als die Zusammenarbeit. Dennoch: Ich 
möchte nicht behaupten, dass es gar kei-
ne Brückenbauer mehr gibt. Es finden 
sich auf beiden Seiten Leute, die über 
ihre Fraktion hinausschauen, aber sie 
können sich nicht durchsetzen, weil im 
Moment die Scharfmacher stärker sind. 
Wer offen ist für das Gespräch, wird als 
Windfahne abgetan. Die vielgeschmäh-
te Classe politique ist massiv beschä-
digt worden in den letzten Jahren. Heu-
te gibt es, grob gesagt, nur noch Selbst-

darsteller, und darum sind wir nicht nur 
in Schaffhausen in einer so schwierigen 
Situation.

Wenn Sie beide jetzt auf Ihre langen 
Jahre politischer Führungstätigkeit 
zurückschauen und sich dabei zu er-
innern versuchen, mit welchen Ge-
fühlen und Erwartungen Sie damals 
antraten und wie Sie ihr Amt heute 
verlassen – welche grundsätzlichen 
Erfahrungen haben Sie inzwischen 
gemacht?
Heller Wenn ich über die Jahre zurück-
schaue, stelle ich fest, dass das Tempo zu-
genommen hat. Die Kurzlebigkeit wächst; 
auf allen Ebenen hat uns Hektik erfasst: 
Weder verwaltungsintern noch im Stadt-
rat oder im Parlament bleibt Zeit, sich 
miteinander an einen Tisch zu setzen 
und ernsthaft und in Ruhe anstehende 
Probleme zu erörtern. Diese prägende Er-
fahrung habe ich gemacht.
Wenger Damals als frischgewählter 
Baureferent hatte ich nicht nur grosse 
Zuversicht, sondern auch ziemlich viel 
Respekt vor meiner neuen Aufgabe, in 
die ich dank der Unterstützung eines 
hervorragendes Stabes – ich denke da 
ganz besonders auch an Albert Tanner 
– mit der Zeit hineinwachsen konnte. 
Auch der gute Kontakt zur Wirtschafts-

förderung war mir wichtig. Wenn ich 
sehe, wie oft die Arbeit der Öffentlichen 
Verwaltung in Misskredit gezogen wird, 
wie man sie unter den Generalverdacht 
der Ineffizienz stellt, kann ich nur sa-
gen: Ich hatte hervorragende Teams um 
mich. Mit ihrer Verlässlichkeit garan-
tieren diese Mitarbeitenden im Öffent-
lichen Dienst die Funktion des Staates. 
Ich kann ihnen nur ein gutes Zeugnis 
ausstellen.

Und die Hektik?
Wenger Ich empfinde sie auch, aber ich 
hatte, im Gegensatz zu Veronika Heller, 
immer ein Vollamt, mich unterstützte 
ein grösserer Stab. Dennoch, auch ich 
kannte Hektik. Das ist heute eine Kon-
stante. Mehr als das hat mich aber ge-
stört, dass die Gewaltentrennung verges-
sen geht. Das Parlament spielt immer öf-
ter «Stadträtlis». Die Exekutivfunktionen 
werden nicht mehr anerkannt, nicht nur 
bei uns in Schaffhausen und nicht nur 
von den Bürgerlichen. Wenn wir aber ein 
leistungsfähiges parlamentarisches Sys-
tem aufrechterhalten wollen, müssen 
wir die Gewaltenteilung neu entdecken 
und stärken.

Wie hat sich die Gesellschaft während 
dieser Zeit verändert, und wie haben 

Veronika Heller: «Schaffhausen und Neuhausen werden sich zusammentun 
müssen.»��
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Veronika Heller und 
Marcel Wenger

Sie waren ein erfolgreiches Gespann: 
Nach langen Jahren der guten Zusam-
menarbeit, die auch auf einem Stück 
Freundschaft begründet war, treten 
Stadtpräsident Marcel Wenger und 
Finanzreferentin Veronika Heller von 
ihren Ämtern zurück und überlassen 
das Feld jüngeren Kräften. Der FDP-
Mann und die SP-Frau sind bekannt 
für offene Worte, nicht immer ha-
ben sie ihrer jeweiligen Hausmacht 
Freude bereitet – zu offen und unge-
niert haben sich beide geäussert, auch 
wenn es drauf ankam. Dass die Stärke 
der beiden nicht nur in ihrer politi-
schen Überzeugung lag, sondern auch 
in der Offenheit für «den Feind», zeigt 
sich in der Bilanz ihrer Arbeit: Marcel 
Wenger und Veronika Heller haben 
wie zwei Löwen gekämpft für «ihre» 
starke Stadt, und es ist ihnen in wich-
tigen Projekten gelungen, alle Kräfte 
vor den einen Karren zu spannen. Das 
war ihr Beitrag zur wirtschaftlichen 
Erholung und Weiterentwicklung der 
einstigen Industriestadt. (P. K.)



Sie selbst sich verändert?
Heller Schwierig zu sagen. Im Moment 
empfinde ich vor allem eines: Ich brauche 
eine Pause. Ich muss durchatmen jetzt. 
Es ist schon so: Die Art, wie man Belas-
tungen wahrnimmt, 
hat mit dem Alter 
zu tun. Es gibt phy-
sische Grenzen. Und 
es gibt eine Art Un-
gehaltensein darü-
ber, dass unentwegt 
das Telefon klingelt, 
wenn man konzentriert arbeiten möch-
te. Wie ich mich sonst verändert habe? 
Wenn ich Lust habe, zu gärtnern statt Ak-
ten zu wälzen, dann tu ich das einfach – 
ohne das mindeste schlechte Gewissen.
Marcel Wenger Ich bin ungeduldiger ge-
worden.

Die Frucht der Weisheit ist also die 
Ungeduld?
Wenger Kann durchaus sein. Man fragt 
sich, warum immer die gleichen Fehler 
gemacht werden, ohne dass man sich be-
wusst ist, dass immer neue Leute die im-
mer gleichen Fehler machen. Im Alter fällt 
es schwerer, die Eigenheiten eines Kollek-
tivs zu ertragen. Auch darum möchte ich 
nun mit sechzig etwas Neues beginnen. 
Mal sehen, was es sein wird. Vielleicht hat 
es mit Journalistik zu tun – und mit Se-
geln. Es zieht mich auf hohe See.

Zum Schluss ein Wort zu dieser Stadt, 
deren Geschick Sie beide jetzt in an-
dere Hände legen: Sie, Veronika Hel-
ler, haben sich gewehrt für eine star-
ke Stadt mit einer massvollen Steu-

erpolitik und 
antizyklischem 
Investitionsver-
halten. Sie ha-
ben die Zentra-
lisierung der 
Steuerverwal-
tung eisern ver-

weigert, Sie sind eingestanden für ei-
nes der Schaffhauser Bijoux, die Ver-
kehrsbetriebe. Wie kann Schaffhau-
sen auch in Zukunft stark bleiben?
Heller Soll die Stadt ihre Zentrums-
funktion weiter wahrnehmen können, 
braucht sie die nötigen Ressourcen – 
und zwar in finanzieller wie infrastruk-
tureller Hinsicht. 
Ausserdem wird 
Schaffhausen sich 
mit Neuhausen zu-
sammentun müs-
sen, wenn wir alle 
gut überleben wol-
len. Auch Stadt 
und Kanton werden ihr Verhältnis an-
ders gestalten müssen. Kurz gesagt: Wir 
brauchen ein starkes regionales Zen-
trum, wenn wir langfristig überleben 
und bestehen wollen.

Wichtige Stichworte für Sie, Marcel 
Wenger, waren Energiestadt, Hallen 
für neue Kunst, Aufbau des Bachfes-
tes, Einsatz gegen Stadtautobahn und 
Atomendlager in Benken. Können Sie 
jetzt mit Zuversicht in die Zukunft 
schauen?
Wenger Schaffhausen darf zuversicht-
lich sein, ich bin es auch. Die Werke ste-
hen hervorragend da als Mehrspartenbe-
trieb im Besitz der Stadt. Die Wasserver-
sorgung steht auf zwei autonomen Bei-
nen, sie wird genug Wasser zur Verfügung 
stellen können. Wir haben zukunftsori-
entierte Dienstleistungsbetriebe angesie-
delt, unsere sozialen Einrichtungen stel-
len einen hohen integralen Wert dar. Wir 
sind also gut aufgestellt, aber wir müs-
sen erkennen – nicht nur in Schaffhau-
sen – dass wir die Wirtschaft nicht nur 
mit Geld steuern können. Wer dem Staat 

Mittel entzieht, ist 
auf dem Holzweg. 
Wir können nur 
dann zuversicht-
lich sein, wenn wir 
einen starken Staat 
haben. Und wir 
sollten uns nicht 

zu sehr als in sich ruhendes kleines Para-
dies sehen. Ich hoffe, wir verlieren unse-
re neue, hart erarbeitete Offenheit auch 
dann nicht, wenn die Zeiten schwieriger 
werden.

Marcel Wenger: «Wer dem Staat Mittel entzieht, ist auf dem Holzweg.»�
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«Ich muss jetzt  
einmal durchatmen»  
                      Veronika Heller

 «Zwei knurrende 
Hunde treten ab» 
                      Marcel Wenger
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Big Bang 2: In unsicheren Zeiten erhoffen sich einige Leute Zulauf, hier die Pop-Christen der ICF in der Kammgarn.Big Bang 1: Die Finanzkrise bedroht auch das kleine Paradies. Die Jusos fordern an einer Demo die Boni zurück.� (Fotos: Peter Pfister)

Big Bang 3: Unbeeindruckt von der Demo in Benken will man uns jetzt sogar noch den Südranden verstrahlen. Little Bang: Die Soap-Opera im Kantonsspital führte zum Abgang von CEO Susanne Imhof. Mit E-Mobil-König Emil Züllig wünschen wir Ihnen alles Gute.
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Teppich-Huus Breiti AG
– Parkett
– Teppiche – 
– Bodenbeläge

Wir wünschen allen  
unseren Kunden,  

Freunden und Bekannten 
einen guten Start ins 2009

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen

Viel Glück im neuen Jahr

Elektro-anlagen

Mühlentalstrasse 249, 8200 Schaffhausen, 
Telefon 052 624 53 33, www.seilerelektro.ch

Kantonales Arbeiter-Sekretariat
Rechtsberatung

Platz 7, 8201 Schaffhausen

Wir wünschen unseren Kundinnen und Kunden  
sowie Mitgliedern und GönnerInnen
alles Gute für das kommende Jahr.

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052 644 08 80

Wir wünschen schöne Festtage!

Liebe Kundinnen 

und Kunden, Partner- 

und MitarbeiterInnen.

Wir danken Ihnen.

Für ein spannendes Jahr, 

in dem weitere Weichen 

für eine dynamische 

Zukunft gestellt wurden.

Ihr Vertrauen 

ist unser Kapital, 

und wir setzen 

alles daran, 

es uns immer wieder 

zu verdienen.

Im Jahr 2009

und darüber hinaus. 

Wir wünschen Ihnen 

einen Start nach Mass 

in ein rundum 

erfreuliches Neues Jahr, 

in dem wir wiederum 

mit viel Engagement 

und Energie 

für Sie da sein dürfen.

Ihre ...



Schaffhausen. Die Schaffhau-
ser Polizei durfte Weihnachten 
2008 im Sinne des Wortes als 
«Stille Nächte» bezeichnen. Am 
vergangenen Wochenende war 
es dann laut Pressestelle mit 
der Ruhe vorbei und der All-
tag kehrte zurück. Mehrfach 
mussten die Polizeipiketts we-
gen häuslicher Gewalt, Schlä-
gereien, Sachbeschädigungen, 
Einbrüchen und Fahrens in an-
getrunkenem Zustand ausrü-
cken. Eine Auswahl der Einsät-
ze des Wochenendes präsen-
tiert sich folgendermassen: In 
zwei Fällen gingen Notrufe we-
gen häuslicher Gewalt ein: In 
einem Fall bedrohte ein 56-jäh-
riger Kosovare seine Frau und 
die Kinder mit einem Messer. 
Nach einer Nacht in Polizeige-

wahrsam wurde der Mann mit 
einer Wegweisungsverfügung 
belegt und wieder entlassen, 
weil keine Anhaltspunkte vor-
handen waren, dass er hätte 
in Untersuchungshaft genom-
men werden können. Er wird 
sich die nächsten vierzehn 
Tage nicht mehr nach Hause 
begeben dürfen, sondern muss 
sehen, dass er andernorts un-
terkommt. 

In einem anderen Fall melde-
te sich eine junge Frau und gab 
an, dass sie seit einiger Zeit von 
ihrem Mann, einem 31-jähri-
gen Kosovaren, geschlagen und 
vergewaltigt werde. Der Mann 
wurde in Untersuchungshaft 
genommen. Am Samstagabend 
meldete sich ein Ehepaar aus 
Schaffhausen, weil Einbrecher 

ihr Haus heimgesucht und teil-
weise durchsucht hatten. Die 
Diebe hatten sich durch Auf-
brechen des Küchenfensters 
Zutritt zum Haus verschafft. 

In der Nacht von Samstag 
auf Sonntag kam es in Schaff-
hausen zu mehreren Schläge-
reien, wobei eine Person leicht 
am Kopf verletzt wurde. 

Am Sonntagabend ging die 
Meldung ein, dass bei einem 
Bushäuschen in der Sommer-
wies alle fünf Scheiben ge-
waltsam eingetreten worden 
waren. Bereits am Tag zuvor 
wurde aus Stein am Rhein 
eine Sachbeschädigung am 
Bahnhofgebäude gemeldet. 
Am Montagmorgen wurde in 
der Altstadt eine Schaufenster-
scheibe eingeschlagen (Pd.)

Neuhausen am Rhein-
fall. Die Filiale Neuhau-
sen am Rheinfall der Schaff-

hauser Kantonalbank öffne-
te am Sonntagsverkauf ihre 
Tore und lud alle interessier-

ten Personen zu Kaffee und 
Kuchen in die Schalterhalle 
ein. Die schöne Stimmung in 
der weihnächtlich dekorier-
ten Halle und die vielen guten 
Gespräche zwischen den Gäs-
ten und den servierenden Mit-
arbeitenden der SHKB haben 
diesen Tag zu einem Erlebnis 
werden lassen. Die gesamten 
Einnahmen des Rekordergeb-
nisses von 2‘328 Franken wur-
den von Heinz Fischer, Leiter 
Filiale Neuhausen am Rhein-
fall, an Hansjörg Wahrenber-
ger, Präsident Krippe-Verein 
Neuhausen, übergeben. Mit 
dem Geld werden weitere Au-
ssenspielgeräte angeschafft. 
2008 wurden beispielsweise 
mehrere auf dem Bild ersicht-
liche Holzkrokodile gekauft. 
Sämtliche durch den Anlass 
entstandenen Kosten wurden 
von der Schaffhauser Kanto-
nalbank übernommen. (Pd.)

Freuen sich über das Geschenk (v.l.): Hansjörg Wahrenberger,  
Präsident, Reinhard Lenherr, Kassier, Jacqueline Kübler, Leiterin, 
Heinz Fischer, Leiter Filiale Neuhausen am Rheinfall Schaffhauser 
Kantonalbank. � Foto: zVg
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Traurige Rückkehr des Alltags

Kantonalbank verkaufte Kaffee und Kuchen am Sonntag

Geschenk für Kinderkrippe
Tschau 
Peter
Schaffhausen. Auf das Jah-
resende 2008 verliert die Re-
daktion der «schaffhauser az» 
eines ihrer Urgesteine. Peter 
Hunziker (ph.) wechselt vom 
lokalen Journalismus ins PR-
Fach und macht sich mit der 
eigenen Firma «verbis» selbst-
ständig. 

Der gelernte Fotograf Pe-
ter Hunziker kam im Sommer 
1995 zur «az», als sie noch eine 
Tageszeitung war und einen 
Ausbau plante. Statt an einem 
Neustart mitwirken zu kön-
nen, fand sich Peter Hunziker 
mit seinen Kolleginnen und 
Kollegen aber unvermittelt in 
einer zur Wochenzeitung ge-
schrumpften Zeitung wieder, 
in der Schmalhans das Zepter 
schwang. 

Dass das Experiment Wo-
chenzeitung trotzdem gelang, 
ist auch sein Verdienst. Peter 
Hunzikers vielseitige Interes-
sen und Fähigkeiten machten 
ihn zu einer bewährten Säule 
in der kleinen, während Jah-
ren nur noch vierköpfigen Re-
daktion. Er ist der geistige Va-
ter unserer Internetplattform 
«ausgang.sh» und betreute 
massgeblich die Ausarbeitung 
und Umsetzung unseres neu-
en Layouts. 

Wir bedanken uns bei Peter 
Hunziker für seine wertvolle 
Mitarbeit und wünschen ihm 
viel Glück für seine geschäftli-
chen Pläne. 
Bernhard Ott, Verlagsleiter



Bea Hauser

Im November fand eine so genannte Mul-
tiplikatoren-Veranstaltung von Eures Bo-
densee im Hotel «Kronenhof» in Schaff-
hausen statt. Darin ging es um Informa-
tionen für Multiplikatoren des grenz-
überschreitenden Arbeitsmarktes im 
Bodenseeraum. Eingeladen waren Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Arbeits-
ämter der Kantone Schaffhausen, der 
beiden Appenzell, St. Gallen, Thurgau 
und Zürich sowie der Arbeitsmarktver-
mittlungen aus Deutschland und Öster-

reich. Weiter nahmen Gewerbe- und In-
dustrievertreter, Leute aus grösseren Fir-
men sowie Vertreterinnen und Vertreter 
der Personalämter von Stadt und Kanton 
teil. Der Leiter des kantonalen Arbeitsam-
tes, Vivian Biner, sowie die beim regiona-
len Arbeitsvermittlungszentrum (RAV) 
Schaffhausen verantwortliche Eures-Be-
raterin Anita Scherrer hatten die Veran-
staltung organisiert. 

Sozialpartner dabei
Wolfgang Himmel, Inhaber der Trans-
lake GmbH in Konstanz, ist Koordinator 

von Eures Bodenseeraum. Auf Anfrage 
der «az» erklärte er, das Projekt Eures Bo-
densee sei im Januar 2003 gegründet wor-
den. In Schaffhausen habe es schon ein-
mal eine Informationsveranstaltung für 
Grenzgängerinnen und Grenzgänger ge-
geben, die erste in der Schweiz. «Schon 
das war eine erfolgreiche Veranstaltung», 
betonte Himmel. Das Schaffhauser Ge-
werbe und die Industrie seien bei Eures 
Bodensee ebenso beteiligt wie der Schaff-
hauser Gewerkschaftsbund. Dessen In-
teressen vertritt mittlerweile Unia Ost-
schweiz bei der «Eures Bodensee».

Anita Scherrer ist im Regionalen Arbeitsvermittlungszentrum RAV die einzige Eures-Beraterin. Sie berät Stellensuchende, die 
im Ausland arbeiten wollen und solche, die von Deutschland aus in der Schweiz arbeiten möchten. � Foto: Peter Pfister
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Ein Netzwerk von Arbeitsämtern und Sozialpartnern im Bodenseeraum

Dorthin, wo es Arbeit gibt
«Eures Bodensee» ist ein grenzüberschreitendes Netzwerk von Arbeitsmarktverwaltungen und Sozial-

partnern im Bodenseeraum, zu dem auch der Kanton Schaffhausen gehört. Ziel ist die Förderung der 

beruflichen Mobilität.



Schaffhausen. Damit Lehre�
rinnen und Lehrer �����������ihren Schü�
lern das zukünftige Berufsle�
ben in der Wirtschaft noch bes�
ser vermitteln können, wurde 
2008 das Projekt «Lehrer in die 
Wirtschaft» vom Erziehungsde�
partement des Kantons Schaff�
hausen zusammen mit der In�
dustrievereinigung der Region 
Schaffhausen und dem Kanto�
nalen Gewerbeverband lanciert. 
Nach einem sehr positiven ers�
ten Jahr sind auch für 2009 wie�
der über 35 Praktikastellen für 
Lehrer ausgeschrieben. 

Die Lehrerinnen und Leh�
rer der Real- und Sekundar�
schulen übernehmen im Be�
rufsfindungsprozess und in 
der Berufswahlvorbereitung 
der Jugendlichen eine wichti�
ge Rolle. 2009 wird das auf zwei 
Jahre angelegte Pilotprojekt in 
Zusammenarbeit zwischen der 
Industrievereinigung der Regi�
on Schaffhausen (IVS) und dem 
kantonalen Gewerbeverband 

(KGV) fortgesetzt. Die Projekt�
leitung liegt wieder beim Er�
ziehungsdepartement und der 
Wirtschaftsförderung des Kan�
tons Schaffhausen. In den je�
weils vier Wochen dauernden 
Praktika sollen die Lehrer Pra�
xiswissen aus verschiedenen Be�
reichen der Wirtschaft erwer�
ben – zur Wahl stehen auch 
2009 über 35 von den Mit�
gliedsfirmen von IVS und KGV 
zur Verfügung gestellte Prakti�
kumsplätze. Das Angebot reicht 
von konzeptionellen Arbeiten 
in Industrie und Beratung bis 
zu handwerklichen Tätigkeiten 
in Schaffhauser Gewerbebetrie�
ben sowie Einsätzen in der Le�
bensmittelherstellung und der 
Gastwirtschaft. Als Praktikums�
vorbereitung werden in einem 
zweitägigen Seminar die aktuel�
le gesamtwirtschaftliche Situa�
tion mit den Lehrerinnen und  
Lehrern diskutiert. Im ersten 
Jahr haben 15 Lehrkräfte das 
Seminar besucht. (Pd.)

Wirtschaft  17Mittwoch, 31. Dezember 2008

Eures ist die Abkürzung von European 
Employment Services und ist ein Koope�
rationsnetz, das die Freizügigkeit der Ar�
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer in�
nerhalb des Europäischen Wirtschafts�
raums (EWR) fördern soll. Die Schweiz 
trat wegen einer Volksabstimmung be�
kanntlich dem EWR nicht bei. Dank der 
Bilateralen Verträge und dank der Grenz�
nähe ist Schaffhausen bei «Eures Boden�
see» dabei. 

Die Eures-Beraterinnen und Berater in 
Grenzregionen sind dabei behilflich, 
praktische Lösungen für Mobilitätspro�
bleme zu finden und passen ihre Dienst�
leistungen den Bedürfnissen der Stellen�
suchenden auf regionaler Ebene an. 
Durch den grenzüberschreitenden Aus�
tausch von Stellenangeboten und die Ver�
breitung von Informationen über Berufs�
bildungsangebote will Eures für mehr 
Transparenz auf den regionalen Arbeits�
märkten sorgen.

Und in Schaffhausen?
Anita Scherrer ist wie erwähnt beim 
Schaffhauser RAV die Eures-Beraterin. 
Sie wurde für diese Arbeit in Brüssel, 
Nizza und Wien ausgebildet und wen�
det dafür 50 Prozent ihrer Tätigkeit auf. 
Die «az» wollte beim Besuch bei ihr her�
ausfinden, wie mobil Schaffhauser Stel�
lensuchende tatsächlich sind. Um es vor�
weg zu nehmen: Sie sind es nicht sehr. 
«Junge Leute, die zu uns kommen, fra�
gen oft, was sie mit der Wohnung oder 
dem Auto machen sollen, als drei Mona�
te ins Ausland zu gehen», bedauert Anita 
Scherrer. Diese Aufenthalte werden näm�
lich vom Seco, dem Staatssekretariat für 
Wirtschaft, übernommen. Die Beraterin�
nen und Berater im RAV schicken Interes�
sierte zu Anita Scherrer, die ihnen sämtli�
che Informationen über die Arbeitssuche 
im Ausland abgibt. 

Mehr Interesse zeigen gemäss der Eu�
res-Beraterin die Stellensuchenden von 

Deutschland und Österreich im Bodense�
eraum. Auf Einladung fährt Anita Scher�
rer beispielsweise zu Arbeitsämtern in 
Deutschland. Dort kann sie alle Fragen 
zur Schweiz beantworten, auch die sozia�
len und rechtlichen. «Ich berate viel mehr 
Leute im ausländischen Bodenseeraum, 
die in der Schweiz arbeiten wollen als 
umgekehrt», unterstreicht die Eures-Be�
raterin. Wichtig für Anita Scherrer ist es, 
den Stellensuchenden in Schaffhausen 
das Ausland, auch weit über den Boden�
seeraum hinaus, schmackhaft zu ma�
chen. Dabei ist es von Vorteil, dass sie die 
Landessprache sprechen.» Denn vor Ort 
finden diese Leute eher eine Stelle, als 
wenn sie aus der Schweiz in London ei�
nen Job suchen», findet Scherrer. Sie 
wünscht sich, dass gerade junge Stellen�
suchende mehr Mobilität zeigen. Denn: 
«Das ist ihre Zukunft.»
http://eures.europa.eu oder anita.scherrer.ktsh.
ch

n fax

Wirtschaftspraktika
Bester Internet-
auftritt
Georg Fischer. Die «NZZ» be�
richtete gestern, dass Georg 
Fischer bei Online-Finanzin�
formationen den besten Inter�
netauftritt  habe. Dies zeige 
das Webranking der schwedi�
schenen Beratungsfirma Hall�
varsson & Hallvarsson, die 
zum zwölften Mal die Web�
seiten europäischer Firmen 
auf ihre inhaltliche und tech�
nische Qualität hin analysiert 
habe. Im Schweizer Ranking 
hat demnach in diesem Jahr 
erstmals Georg Fischer den 
ersten Rang erobert, nach�
dem der Schaffhauser Indus�
triekonzern im Vorjahr noch 
den sechsten Platz belegt hat�
te. (ha.)

Sechs 
Bewerbungen
Schloss Laufen. Im Okto�
ber startete das Auswahlver�
fahren für den Betrieb Schloss 

Laufen. Die Baudirektion des 
Kantons Zürich teilte kürz�
lich mit, dass bis zum Einga�
beschluss vom 12. Dezember 
beim kantonalen Immobilien�
amt sechs Bewerbungen mit 
Geschäfts- beziehungswei�
se Wohnsitz in den Kantonen 
Zürich und Schaffhausen ein�
getroffen seien. Schon Mitte 
November wurde mit den ers�
ten Bauarbeiten im Bereich 
des Besucherzentrums begon�
nen. Am 1. Juni 2009 ist der 
Zugang zum Rheinfall wieder 
möglich. (Pd.)

Postagentur in 
Buchberg
Die Post. Vom März  des kom�
menden Jahres an befindet 
sich im Volg-Laden in Buch�
berg eine Postagentur. Dort 
können die Kundinnen und 
Kunden Briefe und Pakete auf�
geben und abholen, Briefmar�
ken kaufen sowie mit der Post-
Card Einzahlungen erledigen 
und Geld beziehen. (ha.)



Bea Hauser

An der letzten Sitzung des Kantonsrats 
mit 80 Mitgliedern verabschiedete die 
scheidende Kantonsratspräsidentin Jea-
nette Storrer sieben austretende Mit-
glieder, die länger als drei Amtsperio-
den im kantonalen Parlament sassen, 
darunter den Doyen aller Parlaments-
mitglieder, FDP-Gerold Meier aus Dörf-
lingen. Während 44 Jahren gehörte er 
dem Kantonsrat an, länger als er hielt es 
nur Hermann Schlatter (SP) mit 50 Jah-
ren Mitgliedschaft aus. Was treibt einen 
Freisinnigen, der nie ein Exekutivamt 
innehatte, dazu, der Fraktion und dem 
Ratsbetrieb so lange, zusammengefasst 
nämlich 56 Jahre inklusive der Zeit im 
Grossen Stadtrat, die Treue zu halten?

Ein Missverständnis
«Ich habe mich niemals für irgendein 
Amt vorgedrängt, war nicht einmal Vor-

standsmitglied der FDP», erklärt der 
85-jährige Rechtsanwalt. Er findet es so-
gar unangemessen, wenn heute Leute 
in den Parteien ihren Anspruch auf ein 
politisches Amt anmelden. «Das macht 
man einfach nicht», ist der Anwalt über-
zeugt. Leicht kann er es nicht gehabt ha-
ben in seiner Partei, sogar das Präsidium 
des Grossen Rates 1986 geschah eher aus 
einem Missverständnis heraus. Als man 
1984 den zweiten Vizepräsidenten such-
te, habe der damalige Fraktionspräsident 
alle Anwesenden dreimal angefragt und 
ihn, Meier, jedes Mal übersehen. «Mich 
wollte man einfach nicht haben», sagt 
er schmunzelnd. Da habe am Ende Fe-
lix Schwank vorgeschlagen, Gerold Mei-
er auf die Präsidentenlaufbahn zu schi-
cken. Eher widerwillig liess man ihn ge-
währen. Sonst «schenkte» ihm innerhalb 
der Partei niemand ein Amt ...

Schon in seinen jungen Jahren war Ge-
rold Meier ein überzeugter Anhänger der 

Demokratie. «Wir sind doch auch als In-
dividuum Mitglied der Gesellschaft, und 
als Bürger muss man in der Demokratie 
mitmachen», unterstreicht er. Der dama-
lige Liberalsozialist («Frei Land, frei Geld») 
Hans Blum, der später zur FDP wechsel-
te, hat 1947 das Jugendparlament ge-
gründet, bei dem Gerold Meier einmal 
der zweite Präsident gewesen ist. Die ak-
tive Politik sei ihm nicht in die Wiege ge-
legt worden, erzählt Meier. Sein Vater 
habe in der SIG gearbeitet und sei ein 
Mann der Wirtschaft gewesen. «Aber mit 
der Volljährigkeit mit 20 Jahren trat ich 
in die FDP ein», sagt er heute stolz. Das 
heisst, er ist seit 65 Jahren Mitglied der 
Freisinnigen. Von einer Ehrenmitglied-
schaft war allerdings bislang nicht die 
Rede ...

Streit mit Bringolf
Legendär sind die Streitereien mit dem 
früheren Stadtpräsidenten Walther  Brin-
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Gerold Meier war 56 Jahre lang Mitglied des Kantonsrats und des Grossen Stadtrats

«Als Bürger muss man das tun»
44 Jahre lang sass Gerold Meier für die FDP im Kantonsrat, davor war er zwölf Jahre lang Mitglied des 

Grossen Stadtrats. Bei den letzten Wahlen wurde er abgewählt – so, wie er es eigentlich immer wollte.

Gerold Meier bleibt weiterhin Rechtsanwalt für einzelne Fälle. Er will sich auch als abgewählter Kantonsrat politisch einmi-
schen.� Foto: Peter Pfister



golf im Grossen Stadtrat. «Ich war da­
mals der Einzige, der mit Bringolf stritt; 
niemand getraute sich sonst», lacht er. 
Auch im Kantonsrat machte er sich, ge­
legentlich auch in der eigenen Partei, 
nicht immer beliebt. «Sonst bin ich in der 
Fraktion mit allen gut ausgekommen, 
schikaniert oder gar abgelehnt habe ich 
mich nie gefühlt», unterstreicht Meier. 
Aber in Sachfragen sei man doch nicht 
immer der gleichen Meinung gewesen. 
Das sei doch das Normalste in einer libe­
ralen Gesellschaft. Parteien sind für Ge­
rold Meier nicht mehr das gleiche wie 
früher, denn sie seien, so meint er, zu 
eigentlichen Machtfaktoren geworden. 
Man sehe das an der heutigen SVP ge­
nau, die Leute aus der Partei ausschlies­
se, die eine Wahl annehmen wollten. 
«Ueli Maurer ist doch heute ein Bundes­
rat aus Erpressung heraus», betont Kan­

tonsrat Meier. Der Volksvertreter, der 
als juristisches Gewissen des Kantons­
rats galt, ist ein Grüner der ersten Stun­
de. Er verteidigte die Landschaft und vor 
allem den  Rhein beim Kampf gegen das 
Kraftwerk Rheinau in den 50er Jahren, 
und aus diesem Engagement heraus ent­
stand eine Volksinitiative. «Immerhin 
hat Schaffhausen als einziger Kanton 
die Initiative angenommen», erzählt er 
noch heute zufrieden. «Ich bin ein Teil 
der Natur», fasst er sein grünes Credo 
zusammen. Unvergessen sind seine Vo­
ten im Kantonsrat, als er bei bildungs­
politischen Fragen jedes Mal vehement 
forderte, mit den Schulkindern in den 
Wald turnen zu gehen. Auch wird man 
nicht so schnell vergessen, dass er ein­
mal ein Abberufungsverfahren des Re­
gierungsrats in die Wege geleitet hat. 
«Damals ging es auch um das Recht, und 

mir ist es immer ums Recht gegangen», 
sagt Gerold Meier.

Jetzt hört Gerold Meier also auf, abge­
wählt wurde er. «Aber ich bin immer 
noch Bürger, auch wenn ich nicht mehr 
im Kantonsrat sitze. Ich finde immer ei­
nen Weg, mich einzumischen», betont er 
kämpferisch. Nun hat das Volk gespro­
chen, weil Gerold Meier der Satz zuge­
schrieben wird, er trete nie zurück, nur 
das Volk oder der liebe Gott könne ihn ab­
wählen. Spürt er keine Bitterkeit, er, der 
in den vielen Wahlen meistens ein Spit­
zenresultat erzielt hatte? «Nein, offen ge­
standen, hat das Volk recht gehabt: Man 
wählt doch keinen 86-Jährigen ins Parla­
ment!», ruft er dezidiert. Hat das Volk 
denn immer recht? «Nein, aber es sollte 
eigentlich immer Recht bekommen», 
schmunzelt er. Das sei das Wesen der De­
mokratie.
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Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur öffentlichen

Informationsveranstaltung übers Budget 2009

am Donnerstag, 8. Januar 2009, 20.00 Uhr,
im Saal des Restaurants Gemeindehaus. 

Information
–	 Die Einwohnerratssitzung zum Budget 2009 findet 

am 22. 01. 2009, 18.00 h, im Saal Restaurant  
Gemeindehaus statt.

–	 Ein «Budgetbüchlein» wird anfangs 2009 in alle 
Haushaltungen verteilt werden.

Wir freuen uns auf Ihr Interesse
Gemeinderat Thayngen

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 13. Januar 2009
16.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Wahlgeschäfte:
1.1  	 Wahl der Ratspräsidentin / des Ratspräsidenten
1.2  	 Wahl der 1. Vizepräsidentin /  

des 1. Vizepräsidenten
1.3  	 Wahl der 2. Vizepräsidentin /  

des 2. Vizepräsidenten
1.4  	 Wahl von 2 Stimmenzählerinnen / 

Stimmenzählern
1.5  	 Wahl von 7 Mitgliedern der 

Geschäftsprüfungskommission
1.6  	 Wahl von 7 Mitgliedern der Fachkommission für 

Soziales, Bildung, Betreuung, Kultur und Sport
1.7  	 Wahl von 7 Mitgliedern der Fachkommission für 

Bau, Planung, Verkehr, Umwelt und Sicherheit
1.8  	 Wahl von 4 Mitgliedern der Verwaltungs-

kommission Städtische Werke Schaffhausen
1.9 	 Wahl von 3 Mitgliedern der 

Verwaltungskommission KSS
1.10	 Wahl von 2 Mitgliedern der 

Verwaltungskommission VBSH

Schaffhausen, 30. Dezember 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser

Nächste Sitzung: 17. Februar 2009 - 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

zu verschenken

1 Wohnzimmertisch
ausziehbar, 1959

Stegemanns, Geschichte  
des Krieges,
1914-1918

Tel. 052 685 11 53, ab 18.30 Uhr

bazar
Etwas zu verschenken? Zu ver-
kaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. 
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Die 68er im «az»-Rätsel
Waagrecht
1	 «Wer zweimal mit der 

Gleichen pennt, gehört 
schon zum …?»

8	 Aufmüpfige Lehrlingsor-
ganisation (y=i)

11	 Weltraumflugzeug
15	 «Goodbye» singen die 

Rolling Stones diesem 
rubinroten Tag (engl. 
Abk.)

16	 Linke Studentenorgani-
sation an den deutschen 
Hochschulen

17	 Abschätziger Begriff für 
eine Feministin

18	 «Wir wollen mehr Demo-
kratie wagen», verkünde-
te Willy Brandt und mein-
te in erster Linie das

21	 Zu viele glauben immer 
noch, die Schweiz sei so 
eine

22	 Wäre die Schweiz tatsäch-
lich eine 21 waagrecht, 
wäre diese hier das Meer 
rundherum

24	 Kleine Abweichung
27	 Dieser gebirgige Verein 

liess damals noch keine 
Frauen rein

28	 Der berühmtesten Beat-
Gruppe entkommen, woll-
te er solo, aber immer 
noch singend, dem Frie-
den eine Chance und dem 
Volk Macht geben

29	 Ein Song, der ganz oben 
gelandet ist

31	 Körperflüssigkeit
35	 Die schwarzen Exempla-

re dieses lebendigen We-
ckers kennzeichnen gute 
italienische Weine

37	 Sie beweist, dass eine Be-
wegung wirklich eine Be-

wegung ist
39	 «… years after» - englische 

Rockband, die 1969 am le-
gendären Woodstock-Fes-
tival auftrat

40	 Der letzte seiner Art wur-
de von Lenins Truppen ex-
ekutiert, von Putins Gar-
den exhumiert

41	 Legendäres Literatencafé 
in Zürich

42	 In Spanien ein Adliger, 
bei der Mafia der Boss, in 
Russland ein Fluss

43	 Von 68ern gegründeter 
Selbstverwaltungskom-
plex in Schaffhausen

44	 Dieses Kleidungsstück sym-
bolisierte wie kein anderes 
die neuen Freiheiten

49	 Kleines Teil im Auspuff, 
das die meisten Abgase 
unschädlich macht (Abk.)

50	 Diese katastrophale Fehl-
leistung der USA im Fer-
nen Osten gab der 68er-Be-
wegung gewaltig Schub

53	 Damalige Schülerzeitung 
an der Schaffhauser Kanti

56	 Himmeltrauriger Zustand
57	 Nur für das Brot gibt es 

diese Stückbezeichnung
58	 Fahrausweis
59	 Ihre «power» gehörte zu 

den Hippies
60	 Was an Weihnachten der 

Baum, ist an Ostern dieses 
hier

61	 Sie gibt einer bestimmten 
«schwarzen» Musik den 
Namen

Senkrecht
1	 Diese Form von Partner-

schaft war den 68ern ein 
Dorn im Auge

2	 Die 68er kreierten neue 
Demo-Formen, unter an-
derem diese hier

3	 In dieser Stadt erfand Che-
miker Hoffmann 4 senk-
recht

4	 Bewusstseinserweiternde 
Droge

5	 Das Sein bestimme das 
Bewusstsein, behauptete 
Karl Marx; falsch, hiess es 
auf einem Mauerspruch 
in Paris, er ist es

6	 Mani Matter hat diesen 
unangenehmen Gefühlen 
auf Berndeutsch ein mu-
sikalisches Denkmal ge-
setzt

7	 Bessert die AHV auf
9	 Deutscher Studentenfüh-

rer
10	 Revolutionäre waren sie 

nicht, die 68er, aber das 
hier schon

12	 Daran sollte man besser 
nicht sägen, so lange man 
selbst drauf sitzt

13	 Eigentlich ein peruanisches 
Hochlandkamel, im über-
tragenen Sinn aber auch 
ein Mensch mit unterent-
wickelter Antriebskraft

14	 Lateinisches Fürwort 
18	 Inzwischen verpönte 

christliche Form von Ent-
wicklungshilfe

19	 Rüstiger Alter
20	 Internationalster Kanton
23	 Weltweite Staatengemein-

schaft (engl. Abk.)
25	 Lebensader Ägyptens
26	 Durchleuchtet den Körper 

scheibchenweise (Abk,)
29	 Das Rauch- und Rauschmit-

tel der Joint-Generation
30	 In dieser Altstadtgasse, 

Haus Nr. 40, logierte die 
erste Schaffhauser Kom-
mune

32	 Schwermetall, das nicht 
in die Biosphäre gelangen 
sollte

33	 Weniger als zwei Artikel, 
aber mehr als keiner

34	 Gehhilfe
36	 Teigwarengericht
38	 Baumaterial für Musik 

und für Ziegel
40	 Zahlungsanweisung(Abk.)
42	 Gotteshaus mit Kuppel
45	 Kreuzinschrift
46	 Einem bestimmten Vogel 

sehr ähnlicher deutscher 
TV-Unterhalter 

47	 Er und ein umgekehrtes 
Y bilden das Zeichen für 
«Peace»

48	 Beitrag der Pharmaindus-
trie an die sexuelle Befrei-
ung der Frauen

49	 Diogenes-Verleger
51	 Sportlicher Wettbewerb 

auf europäischer Ebene
52	 Zwei oder mehr Personen 

bilden eines
53	 Vom damaligen Etikett 

«Protestsänger» hat sich 
der wichtigste Vertreter 
der Rockmusik später hef-
tig distanziert (Vorname)

54	 Soll man bekanntlich nie 
sagen

55	 Vorläufergewerkschaft 
der Unia

57	 Kanton mit dem schönsten 
Konzerthaus der Schweiz

Autor des Kreuzworträtsels:
Hans-Jürg Fehr

J & Y = I

Lösungswort:

53	 1	 43	 46	 56	 21	 23	 24	 35	 61	 49	 12	 18	 48	 43
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Mitmachen und gewinnen

Lösen Sie unser Kreuzworträt-
sel und gewinnen Sie einen von 
drei attraktiven Preisen. Un-
ter den richtigen Einsendun-
gen verlosen wir als Haupt-
preis einen SBB-Reisegutschein 
im Wert von 200 Franken. Als 
zweiter Preis winkt ein Bü-

chergutschein im Wert von 
100 Franken und schliesslich 
lockt als dritter Preis eine 50-
Franken-Note zur Bekämpfung 
des Januarlochs. 

Senden Sie das richtige Lö-
sungswort bis spätestens am 

Montag, den 12. Januar 2009, 
auf einer Postkarte an:

«schaffhauser az»
Kreuzworträtsel
Webergasse 39
8201 Schaffhausen. 

Ihre Antwort erreicht uns auch 
per E-Mail an 
redaktion@shaz.ch oder per 
Fax, Nummer 052 633 08 34.
Beim Rätseln wünschen wir Ih-
nen viel Spass und das notwen-
dige Quentchen Glück bei der 
Verlosung der Preise. 



Alles Gute im neuen Jahr
Mittwoch,  

31. Dezember 2008

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Martin Roost:
«Vorsätzlich»

Kaum ist Weihnachten gegessen, kommt

das schlechte Gewissen. Erstarrt  blicken

wir auf die Speckröllchen, die einmal

Spitzbuben und Zimtsterne waren. Gut

gibt’s Neujahr für gute Vorsätze. Ab mor-

gen wird den Problemzonen zu Leibe

gerückt. Statt Kohlenhydrate gibt’s

Kohlsuppe und statt Fernsehsport ist das

Sportstudio angesagt. Das wird eine

pfundige Sache! Auch wenn die meisten

Vorsätze nicht mal den Neujahrstag

überleben, sollten Sie sich in Ihren

Absichten keinesfalls beirren lassen. Es

gibt nämlich nur eine Alternative:

Vorsätzlich ohne guten Vorsatz ins neue

Jahr. Klingt irgendwie verlockend . . . Wir

wünschen Ihnen ein glückliches und

gesundes neues Jahr!

Ein glückliches und erfolgreiches
wünscht Ihnen die 

Unionsdruckerei Schaffhausen
8201 Schaffhausen, Platz 8, Tel. 052 634 03 46

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N

2009

az 31.12. 2008

Viel Glück und 
Erfolg fürs 2009!
Klubschule Migros
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch
  www.klubschule.ch

Wir wünschen unseren Kunden 
ein gutes neues Jahr. 

Das Fachgeschäft für 
Ihre Gesundheit.

Telefon 052 625 71 50, Fax 052 624 92 80   
Schwertstrasse 4, 8200 SchaffhausenAllen unseren Kunden und Freunden  

wünschen wir ein glückliches neues Jahr !
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Die Bilanzen der beiden zurück-
tretenden Stadtratsmitglieder 
wurden bereits kommentiert. 
Das Wirken beider Persönlich-
keiten ist detailliert beleuchtet 
worden und was zu den langen, 
politischen Karrieren von Stadt-
präsident Marcel Wenger und 
Stadträtin Veronika Heller ge-
sagt werden konnte, ist gesagt.

Aus Sicht des Stadtrates 
bleibt mir aber noch dies, ein 
herzliches Dankeschön für die 
spannenden Jahre. Eine ereig-
nisreiche Zeit geht mit dem 
Ausscheiden der beiden promi-
nenten, vollamtlichen Stadt-
ratsmitglieder zu Ende. Und 
auch wenn die Politik oft vom 
privaten Sektor getrennt wird, 

war gerade den beiden Zurück-
tretenden immer klar, dass die 
Fragestellungen in der Füh-
rung eines öffentlichen Ge-
meinwesens unmittelbar mit 
dem wirtschaftlichen Umfeld 
verknüpft sind. Der Hand-
lungsspielraum der Stadt ver-
hält sich analog zu jenem der 
Privatwirtschaft. Diese Ein-
sicht hat die Arbeit des Stadt-
rats in den letzten Jahren, zum 
Glück und dank dem pragmati-
schen Wesen aller Mitglieder, 
massgeblich geprägt. Das Ge-
meinwohl stand immer im Vor-
dergrund und Marcel Wenger 
und Veronika Heller verkörper-
ten den Typus des lösungsori-
entierten Konsenspolitikers 

bzw. der Konsenspolitikerin 
trotz unterschiedlicher politi-
scher Herkunft im besten Sinn. 
Besonders der Stadtpräsident 
war in dieser Eigenschaft gefor-
dert, wenn aus dem Gremium 
verschiedene Wege zum ge-
meinsamen Ziel einer prospe-
rierenden Stadtentwicklung 
vorgeschlagen wurden. Marcel 
Wenger und Veronika Heller 
haben die städtischen Positio-
nen mit Vehemenz vertreten 
und sich mit Überzeugung ge-
gen jede Bevormundung zur 
Wehr gesetzt. Und auch wenn 
die kommenden Herausforde-
rungen zu neuen Zusammen-
arbeitsmodellen führen müs-
sen, wird das Selbstbewusst-

sein für eine eigenständige 
Stadtentwicklung weiterhin 
unseren Weg bestimmen. Ger-
ne versichere ich dem ausschei-
denden Stadtpräsidenten und 
der Stadträtin deshalb, dass 
dieses Credo auch die Arbeit 
des neuen Teams bestimmen 
wird. Gleichzeitig danke ich 
beiden für ihre engagierte Ar-
beit im Dienst der Öffentlich-
keit. Im kommenden Lebens-
abschnitt wünsche ich ihnen 
im Namen des Stadtrates alles 
Gute und nicht zuletzt das Ent-
decken von neuen Horizonten 
– als Seglerin und Segler sind 
sie für Fahrten in frischen Ge-
wässern bestens gerüstet. 
Thomas Feurer, Stadtrat

 Mit dem Slogan «vorwiegend 
heller» bin ich nach vierzehn 
Jahren an den Schaffhauser Ge-
richten in den Wahlkampf für 
ein Halbamt im Stadtrat gezo-
gen. Heute kann ich mich, mit 
der ganz persönlichen Prog-
nose «vorwiegend heiter», aus 
dem beruflichen (seit Frühjahr 
1962) und politischen Enga-
gement zurück ins Privatleben 
ziehen. 

In den letzten elf Jahren hat 
sich nicht nur in Schaffhausen, 
sondern in der ganzen Welt viel 
verändert. Die Globalisierung 
hat sich allenthalben bemerk-
bar gemacht. Mit ungenügen-
den Strukturen neue Herausfor-
derungen meistern, das kann 
auf Dauer nicht gut gehen. 
Die von Anbeginn unbefriedi-
gende Situation der Halbäm-
ter hat sich verschärft. Anlass 
zu deren Einführung war 1977 
vordergründig die Steuerdekre-

tur. Mit an Sicherheit grenzen-
der Wahrscheinlichkeit handel-
te es sich jedoch um einen pri-
vaten Rachefeldzug gegen den 
damaligen Finanzreferenten. 
Das hat der Stadt vor allem ver-
mehrt zu schaffen gemacht, als 

die Mitglieder der kommuna-
len Exekutiven vom Kanton mit 
allerhand Reformprogrammen 
in Dauertrab gehalten wur-
den. Die unseligen «Ostereier», 
mit einem nie klar definierten 
«Kügeli» am Rheinfall, lassen 
grüssen! Das hat nicht nur viel 
Zeit und Energie gekostet; die 
staatspolitischen Ebenen wur-
den «verwischt». Es kann nicht 
angehen, von der Stadt dau-
ernd irgendwelche «Zusam-
menlegung von Ämtern», lies: 
Abtretung von Einfluss, zu ver-
langen. Das führt in die Irre, 
genauso wie der Verzicht auf 
die Stadtpolizei – auch eine Fol-
ge der Halbämter, aber ein Feh-
ler. Die Nachtbuben und -mäd-
chen freuts, die Bewohnerinnen 
und Bewohner der Altstadt be-
deutend weniger. Es gibt Bei-
spiele, wo die Zusammenar-
beit mit dem Kanton gut funk-
tioniert, so unter anderem seit 

1972 in der KSD. Die Diskussi-
on aber, was auf welcher staat-
lichen Ebene zu geschehen hat, 
die müsste in Zukunft mit of-
fenem Visier geführt werden. 
Auch bei der anstehenden Re-
vision der Stadtverfassung von 
1918. Diejenigen, die nur die 
Steuerbelastung im Auge ha-
ben und alles andere ausblen-
den, die müssten sich tatsäch-
lich sagen lassen, mit dem Bei-
tritt zum Kanton Zürich hätten 
sie das sofort. Die Steuerbelas-
tung (im Kanton Schaffhausen 
notabene 14 Punkte höher als 
in der Stadt) wäre niedriger 
und die Stadt würde als dritt-
grösstes Zentrum Zürichs zu-
dem noch vom Finanzausgleich 
profitieren. Wollen Sie das? Ich 
nicht.

In diesem Sinn und «vor-
wiegend heiter» für eine star-
ke Stadt wünsche ich Ihnen ein 
gutes neues Jahr.

Veronika Heller hat heute 
den «Letzten» als Stadträ-
tin. 

n  donnerstagsnotiz

n  forum

Vorwiegend heiter

Adieu Marcel, adieu Véronique – et merci beaucoup



schauwerk
Das andere Theater

«Ohne Schuh» (jucl momoll)
Di 6. /Do 8./Di 13./Do 15./Mo 19./Do
22./Fr 23. Jan., FassBühne, 20 Uhr

Theatersport
Fr 9. Jan., Kammgarn, 20.30 Uhr
Spielplan, Reservation, Gutscheine:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 7. 1.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Do-So/Mi 14.00 Uhr, 
So 11.00 Uhr
BUDDENBROOKS	 2. W.
Der unaufhaltsame Untergang der Patrizier-
familie gehört zu den Klassikern der Welt-
literatur.
Deutsch J 14	 1/146 min

Do-So/Mi 14.30 Uhr
MADAGASCAR 2	 5. W.
Von den Machern von SHREK und KUNG FU 
PANDA.
Deutsch K 6	 2/89 min

Tägl. 17.15 Uhr, Do-Di 20.15 Uhr,  
So 11.00 Uhr	
VICKY CRISTINA BARCELONA	 5. W.
Mit Scarlett Johansson und Rebecca Hall.
E/d/f J 14	 2/96 min

Mi 20.00 Uhr (Do 08.01. bis So 11.01.09, 
17.00 Uhr, So 11.01.09, 11.00 Uhr)	
NON PENSARCI	 Bes. Film
Unterhaltsame, streckenweise ironisch-
witzige italienische Familien-Tragikomödie .	
I/d/f J 14	 2/103 min

Länger feiern an Silvester.
Silvester-Nachtbus der VBSH
Ab Bahnhofstrasse: 00.50, 01.20, 01.50, 02.20, 02.50, 
  03.20, 03.50 und 04.20 Uhr
N1 Breite (Schützenhaus – Rietstrasse – Hohlenbaumstrasse – 
 Sommerwies – Nordstrasse – Bahnhof)
N2 Herblingen (Sandlöchli – Falkeneck – Post Herblingen – 
 Schlossstrasse – Krummacker – Gräfler – Sandlöchli – Bahnhof)
N3 Buchthalen/Niklausen (Schifflände – Buchthalen – Alpenstrasse – 
 Stimmerstrasse – Birkenstrasse – Buchenstrasse – Ebnat – Bahnhof)
N4 Neuhausen am Rheinfall (Mühlentor – Neuhausen Zentrum – 
 Herbstäcker – Rosenbergstrasse – Schützenhaus – Bahnhof)

Silvester-Nachtbus von SchaffhausenBus
Ab Regionalbuszentrum:
21 Beringen – Löhningen – Siblingen – Gächlingen – Schleitheim 
 01.20, 02.20, 03.20 und 04.20 Uhr
22 Hemmental
 00.47 und 02.47 Uhr
23 Merishausen – Bargen
 00.50, 01.50, 02.50 und 03.50 Uhr
24 Stetten – Lohn – Büttenhardt 
 01.20, 02.20, 03.20 und 04.20 Uhr
24 Thayngen – Bibern – Hofen – Altdorf – Opfertshofen
 01.20 und 03.20 Uhr via Dörflingen (Linie 25),
 01.40 und 03.40 Uhr ab Thayngen, Bahnhof
25 Büsingen – Dörflingen
 01.20, 02.20, 03.20 und 04.20 UhrMaestro-Karte der Schaffhauser 

Kantonalbank gilt als Nachtzuschlag.

Einladung zur  
Neujahrswanderung am 1. Januar 2009
12.00 Uhr    1. Start beim Restaurant Hüttenleben, entlang der Biber nach Bibern
13.00 Uhr    2. Start beim Restaurant Mühlehof in Bibern

Die Route führt übers «Hofemerhölzli» nach Hofen, zum Rastplatz «neue Familien-
feuerstelle» (Verpflegung aus dem Rucksack), weiter nach Altdorf und Opfertshofen. 
Ankunft beim Restaurant Reiatstübli ca. um 16.00 Uhr, Rückfahrgelegenheit nach 
Bibern bzw. Thayngen.

Wir freuen uns, gemeinsam ins neue Jahr und in eine neue Epoche zu starten.

Arbeitsgemeinschaft «Pro Unterer Reiat» und Gemeinderat Thayngen

M U N O T S I LV E S T E R
Zum Ausklang von 2008: Besinnliches Happy New Year auf der Munotzinne.
Türöffnung ab 23.30 Uhr.
Munotverein und Stadt Schaffhausen laden ein und heissen die Bevölkerung herzlich willkommen!
Hinweis: Der Zugang von der Unterstadt her ist nicht möglich. 
Aus Sicherheitsgründen darf kein Feuerwerk auf die Zinne mitgenommen werden. STADT SCHAFFHAUSEN

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz

Gr
ati

sin
se

rat

S2 32x 60 mm

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 0
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung
079 257 60 89

www.sorgentelefon.ch 
Sorgentelefon
3426 Aefligen
PC 34-4900-5
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